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u Sänbeli u Sotanifierbüchfe ft) name fo bürenartb gfloge.
3 allem Saufe inrte bet b'grau Samfepcr ging no all Sott
ihrem ugfölgtge Suet e Stupf gab-

„De Äöbu, toi Diel roofd) ga erbe?", briielet ibni e Se»
lannte nadhe, too i grüebbienfdjt ifd). — SIber 3obi Ljet

nib ber 2Bil gba, ume3luege. Sim CÊgge oom Solltoärl
ft) fi bimene &aar mit emene Selofaljrer 3fämeputfd)t. D'So»
tanifierbüd)fe bet ömel es gbörigs Dümpfi iiberdjo. Sir
Sofd)t obe bets nib Diel gfäblt, io roär fi ines Stilchfuebr»
roärd) ine gfcboffe. £alb ufgeifd)tet ifd) b'grau 9îamîeper
gfi, too fi am Silieefdjalter ft) ad)o. — 9îume pe Schalter
ft) offe gfi u beroor grob Stellene ungebulbigi Süt, too
bei ttf b'3üg roölle.

„©, toas ifcb o fettigs, toas ifd) o fettigs," säblet
imene fd)üblige ©ufel tnne b'grau Samfeper, „aba, toäri
mir bod) ttume bebeime blibe!"

3um ©Kid ifd) jeb no grab es britts Säufterli ufgange
u 3obi bet grab 3erfd) b'Siliee überdjo, fiifd) bätts fidjer
nib möge länge. 2Bi ufere Süd)fen ufe ft) fi b'Stägen ab

djo 3'ragle, bs SOlarteli ging fd)ön i ber SÜlitti — i eint
Soge bei fi's abegfd)lingget u mit emene Ietfcbte Slauf ft)

fi ber ft)fd)ter ©ang binbere un ufe gägem 3ug. Si bei
grab i crfdjt befdjt 2Bage möge inefpringe, ba bet ber

Sibtoar3eburger abpfiffe u ifcb langfam 3ur fallen us. —
— SRit äünbtrote Süble fp fi alli brü i bs oolle ©oupee
ine cbo u bei no grab mit gnapper 9tot amene Sänfli
dfönne adjläfie. Samfcpers fdjoni ropjfi Safelümpe fp gli
einifd) alli flätfdjnab gfi, fo bei fi müeffe Der Sdjroeife ab»

pube! — SBo bi erfd)ti ©rgelfd)tereie ifd) iibere gfi, bets
toieber 3'rangfd)iere gäl). Marteli ifcb san3 tfcbärbis u oer»

botfcblets d)o u fps ropfee ÜRödli, too fi=n=ibm em Sbe oor»
bär no fpät gleitet bet, ifcb fd)o ftrub oercbnuufchtet gfi, un
em Satter fp <f>emmlisd)rage pt toüefcbt göfflet u D'©raoatte
bet oor ©blupf gan3 obfig gfcbauet. £Bo fi alli brii toieber
e cblei i ber Raffen fp gfi, bet b'grau Samfeper afa nadje»

ftubiere — roi bas jet) bod) fdjön roar, bet fi bäntt, roe fi
jeb bebeime i ber Drnig cbönnt ufruume u bs gleifd) über»

tue für bs 3mittag u b'Sbleiber pube u b'SRild) erroelle,
baf) fi nib fdjeibt bis am She.

„©, Satter," feit fi unbereinifd) 3U 3obi, ,,bu befd)

bod) ber Sahne äueta bi ber Sabroanne — i ba b'üt em
SJtorge no gfd)toinn SSaffer ufeglab für=n=es paar brädigi
giirteli oom fOtarteli P3trüde u bu bin i beroogfprunge
gai) b'Slitd) abnäb!"

„3 roeife nüt," feit 3obi.
,,©b mpn ©ott unb Satter, ban i jeb bä âabne —

— ttei groüb, groiib — — e ums Simmelsgotisroille —
— ieb ifd) eb roeber nib bä Sahne offe!"

„©, bä roirfd) bu roobl ba 3ueta, Stueter." Sbcr 3obi
bet lang d)önne befänftfge, ieb ifd)s us gfi mit ber fRuel).

„Säg Starteli, roeifcb bu nüt, bu bifd) bocb no na
mir i Slbtritt ufe, befd) nüt gfeb laufe?"

„3 roeib es nib," feits bs Starteli gan3 mafcbuggers.
©s ifcb gan3 oertatterets roorbe, roo's b'Stueter agluegt bet
u bet oor Sngft bs Dropstäfeli, roo=n=es fd)o haH> ab»

gfugget bet gba, ta uf fps fubere gürteli falle.
,.2:3, b, b, b — «, e, e, toas fäll i jeb ömel 0 macbe?"
Sobi bet gluegt, fps ufgregte graueli 3'tröfcbte, aber

es bet nüt gnübt, bs güür ifcb im Dad) gfi.
Das lute ©jammer ifcb ufgfalle im ©oupee inné, ©s

bet alls gfdjroige u gäg ber grau Samfeper gfcbilet u
ufeme ©ggen ufe bet men öpper gbört pfupfe. 2Bo b'grau
IRamfeper bas merit, bet fi ufgbört mit lamäntiere — aber
b'ÎIngft u b'ltrueb bei amene Ort ufe tmiejfe; bs ©büni
bet bebänflig afa roaggele u b'Suge bei Socbroaffer gmäl»
bet. Das 3ufle u bä Sd)rede obebruf bei re bi längerfi
beiber gmadjt u fi bet müeffe bs Salsbribeli uftue. Di
lengft 3pt bet fi 3um fÇârrfdjter ufe gluegt, nume baff fi
niemer müefj gfeb — aber oonr fd)öne grüene Sanb, po
be prächtige ©id>e u bruune Surebüfer u gf^nibte Spp»

cher u töife Sdjlüd)te roo fi fp oerbp gfabre, bet fi eineroäg
nüt groabret.

„© roobl, i ba bod) fidjer 3ueta," feit fi halb für fid),
roo fi bal 3'S^roat3eburg obe fp — aber uf ber Stell bet fi
roieber afa 3topfIe u roärroeife u be ifd) ere bi Sacb ging
grüsliger u fd)roer3er oordjo.

„Dan! bod) 0, roas bas für ne Sad) roirb gäl)!", fal)t
fi roieber lut a jammere.

„Das Siorne niitst jeb ömel nüt," meint ber 5tobi afe
uttjbige, ,,eê ifd) be früed) gnue bmcd) Vplääre." — Der Dag
ifd) beife roorbe un es ifd) es gnietigs ßaufe gfi uf ber
ftaubige ßanbftrab. îtber bas bätt ber f^rau Samfeper alls
nüt gmacbt, roe nume bas nib gfi roär roägcm ôabne. Si
bet nüt gfeb do bäne roalbige Söger u blaue Sorbärge,
roo fecb na bi na bei uüre glab — ging ifcb ere i ber jdjöne
ßanbfdfaft inné e blädjigi Sabroanne uftaudjt, roo über»
glüffen ifd) u bs ßogis u alles überfdjroemmt bet. — fütän»
gifd) ifdjs ere gfi, fi tnüeb a bs Sörtli näbe ber Straab
a Sobe bode u grebiufe brüele.

(Sdjlufc folgt.)
" «» —0ie £ampe.

©inmal, 3ur 9tad)t, oerfagte uns bas Siebt.
— fötoberne Dedbnil unb moberner 3ammer —
SRan holte eilenbs, — unb befann fid) nicht — •

Die alte fiampe aus ber fRumpellammer.

fötit frifebem Oel roarb bnrtig fie gefüllt,
Sebutfam pubte man bes Dochtes gäben.
Dann brannte fie, 0011t grünen Schirm umhüllt
llnb roarm unb traulich überlam es jeben.

ßturt ftrablte, roie oorbern, ihr milber Sdjein.
©s fafe fieb gut am groben, breiten Difdfe,
Unb bes ©ebenlens frohes Stellb-ichein
Äam ftill 3U mir aus feiner Dämmernifche.

Sab nicht bte SRutter jefet 3ur Seite mir,
fülit Hebern Slaubern unb mit emf'gen Sanbcn,
Umrahmt bas Wintllib oon ber Stlber3ier
Des Alters? — Son ben bunïlen SBänben.

©rging ein Sachen fid) im ftillen Saum —
Das roar ber 3ugenb längft oerballtes ©rüben.
Unb Silb um Silb erblühte roie ein Draum,
ftarn unb oerfdjroanb auf unhörbaren gübeti.

Da plöblid) blibt' es grell unb blenbenb auf.
Das Sicht ber Seu3eit flammte an ber Dede,
Der gurilen Strom nahm roieber feinen Sauf —
©an3 fchüd)tern friert bie Sampe aus ber ©de.

SBie eine Susgeftob'ne ftanb fie ba,
Sis eine £anb fie 3um ©rlöfchen brachte.
©s roar çin Sterben, bem lein Slitleib nah,
©in !ur3er Draum, beb' ïeiner roohl gebadjte.

3d) aber ging, oerfonnen unb allein.
Die Sugen fd)mer3ten oon ber falfthen öelle.
Der Sampe bad)t' ichi, unb mein SRütterlein
Staub Heb unb traut an meines Seyens Schroelle.

©. Ofer.'S)tc 3nfolöentcn.
Die beutfehe republilanifche ©inheitsfront ift in biefen

Dagen burch eine unerroartete, aber oöllig im Sinne ber
©ntroidlung Iiegenbe DBenbung ber Solitit gebrochen roor»
ben. Der Sefchlub ber fo3iaIbemoIratifd)en Sartei, fich mit
ben Unabhängigen ju einer 2Irbeitsgemeinfd)aft 3ufammen

3U tun, alarmierte bie bürgerlichen 3oaIitionsparteien bes
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u Bändeti u Botanisierbüchse sy name so dürenand gfloge.

I allem Laufe inne het d'Frau Ramseyer ging no all Bolt
ihrem ugfölgige Huet e Maps gäh.

„He Köbu, wi viel wosch ga erbe?", brüelet ihni e Be-
kannte nache, rvo i Früehdienscht isch. Aber Lobi het
nid der Wil gha, umezluege. Bim Egge vom Bollroärk
sy si bimene Haar mit emene Velofahrer zsämeputscht. D'Bo-
tanisierbüchse het ömel es ghörigs Tümpfi übercho. Bir
Poscht obe hets nid viel gfählt, so wär si ines Milchfuehr-
wärch ine gschosse. Halb ufgeischtet isch d'Frau Ramseyer
gsi, wo si am Bilieeschalter sy acho. — Ruine zwe Schalter
sy offe gsi u dervor groß Stellene ungeduldigi Lüt, wo
hei uf d'Züg wolle.

„E, was isch o settigs, was isch o settigs," zablet
imene schützlige Gusel inne d'Frau Ramseyer, „aba, wäri
mir doch nume deheime blibe!"

Zum Glück isch jetz no grad es dritts Läufterli ufgange
u Kokn het grad zersch d'Viliee übercho, süsch hätts sicher

nid möge länge. Wi usere Büchsen use sy si d'Stägen ab
cho z'ragle, ds Marteli ging schön i der Mitti — i eim
Böge hei si's abegschlingget u mit emene letschte Alauf sy

si der fyschter Gang hindere un ufe gägem Zug. Si hei
grad i erscht bescht Wage möge inespringe, da het der
Schwarzeburger abpfiffe u isch langsam zur Hallen us. —
— Mit zündtrote Hüble sy si alli drü i ds volle Coupee
ine cho u hei no grad mit gnapper Not amene Bänkli
chönne achläbe. Ramseyers schöni wyßi Naselümpe sy gli
einisch alli flätschnaß gsi, so hei si müeße der Schweiß ab-
putze! — Wo di erschti Ergekschterete isch übere gsi, hets
wieder z'rangschiere gäh. Marteli isch ganz tschärbis u ver-
hotschlets cho u sys wyße Röckli, wo si-n-ihm em Abe vor-
här no spät glettet het, isch scho strub verchnuuschtet gsi, un
em Batter sy Hemmlischrage het wüescht göfflet u d'Cravatte
het vor Chlupf ganz obsig gschauet. Wo si alli drü wieder
e chlei i der Fasson sy gsi, het d'Frau Ramseyer afa nache-

studiere — wi das jetz doch schön wär, het si dankt, we si

jetz deheime i der Ornig chönnt ufruume u ds Fleisch über-
tue für ds Zmittag u d'Chleider putze u d'Milch erwelle,
daß si nid scheidi bis am Abe.

„E. Batter," seit si undereinisch zu Zobi, „du hesch

doch der Hahne zueta bi der Badwanne — i ha hüt em

Morge no gschwinn Wasser useglah für-n-es paar dräckigi
Fürteli vom Marteli yztrücke u du bin i dervogsprunge
gah d'Milch abnäh!"

„I weiß nüt," seit Zobi.
„Eh myn Gott und Batter, han i jetz dä Hahne —

— nei grvüß, gwüß — — e ums Himmelsgottswille —
— jetz isch eh weder nid dä Hahne offe!"

„E, dä wirsch du wohl ha zueta, Mueter." Aber Zobi
het lang chönne besänftige, jetz ischs us gsi mit der Rueh.

„Säg Marteli. weisch du nüt, du bisch doch no na
mir i Abtritt use, hesch nüt gseh laufe?"

„I weiß es nid." seits ds Marteli ganz maschuggers.
Es isch ganz vertatterets worde, wo's d'Mueter agluegt het
u het vor Angst ds Dropstäfeli, wo-n-es scho halb ab-
gsugget het gha, la uf sys subere Fürteli falle.

„Tz, tz, tz, tz — e, e, e, was soll i jetz ömel o mache?"
Kobi het gluegt, sys ufgregte Fraueli z'tröschte, aber

es het nüt gnützt, ds Friür isch im Dach gsi.
Das lüte Gjammer isch ufgfalle im Coupee inne. Es

het alls gschwige u gäg der Frau Ramseyer gschilet u
useme Eggen use het men öpper ghört pfupfe. Wo d'Frau
Ramseyer das merkt, het si ufghört mit lamäntiere — aber
d'Angst u d'Urueh hei amene Ort use müeße,- ds Chüni
het bedänklig afa waggele u d'Auge hei Hochwasser gmäl-
det. Das Jufle u dä Schrecke obedruf hei re di längersi
heißer gmacht u si het müeße ds Halsbrideli uftue. Di
lengst Zyt het si zum Fänschter use gluegt. nume daß si
niemer müeß gseh — aber vom schöne grüene Land, oo
de prächtige Eiche u bruune Burehüser u gschnitzte Spy-

cher u töife Schlachte wo si sy verby gfahre, het si einewäg
nüt gwahret.

„E wohl, i ha doch sicher zueta," seit si halb für sich,
wo si bal z'Schwarzeburg obe sy — aber uf der Stell het si
wieder afa zwyfle u wärweise u de isch ere di Such ging
grusliger u schwerzer vorcho.

„Dank doch o. was das für ne Sach wird gäh!", saht
si wieder lut a jammere.

„Das Piorne nützt jetz ömel nütz." meint der Kobi afe
ulydige, „es isch de früech gnue hincch z'plääre." — Der Tag
isch heiß worde un es isch es gnietigs Laufe gsi uf der
staubige Landstraß. Aber das hätt der Frau Ramseyer alls
nüt gmacht. we nume das nid gsi wär wägem Hahne. Si
het nüt gseh vo däne waldige Höger u blaue Vorbärge,
wo sech na di na hei vllre glah — ging isch ere i der schöne
Landschaft inne e btächigi Badwanne uftaucht, wo über-
glüffen isch u ds Logis u alles überschwemmt het. — Män-
gisch ischs ere gsi. si müeß a ds Pörtli näbe der Straaß
a Bode hocke u grediuse brüele.

(Schluß folgt.)
^ 1 > »»»

Die Lampe.
Einmal, zur Nacht, versagte uns das Licht.
— Moderne Technik und moderner Jammer ^
Man holte eilends. — und besann sich nicht -
Die alte Lampe aus der Rumpelkammer.

Mit frischem Oel ward hurtig sie gefüllt,
Behutsam putzte man des Dochtes Fäden.
Dann brannte sie, vom grünen Schirm umhüllt
Und warm und traulich überkam es jeden.

Nun strahlte, wie vordem, ihr milder Schein.
Es saß sich gut am großen, breiten Tische,
Und des Gedenkens frohes Stelldichein
Kam still zu mir aus seiner Dämmernische.

Saß nicht die Mutter jetzt zur Seite mir,
Mit liebem Plaudern und mit ems'gen Händen,
Umrahmt das Antlitz von der Silberzier
Des Alters? — Von den dunklen Wänden.

Erging ein Lachen sich im stillen Raum —
Das war der Jugend längst verhalltes Grüßen.
Und Bild um Bild erblühte wie ein Traum,
Kam und verschwand auf unhörbaren Füßen.

Da plötzlich blitzt' es grell und blendend auf.
Das Licht der Neuzeit flammte an der Decke,

Der Funken Strom nahm wieder seinen Lauf —
Ganz schüchtern schien die Lampe aus der Ecke.

Wie eine Ausgestoß'ne stand sie da,
Bis eine Hand sie zum Erlöschen brachte.
Es war ein Sterben, dem kein Mitleid nah,
Ein kurzer Traum, deß' keiner wohl gedachte.

Ich aber ging, versonnen und allein.
Die Augen schmerzten von der falschen Helle.
Der Lampe dacht' ich, und mein Mütterlein
Stand lieb und traut an meines Herzens Schwelle.

E. Oser.
»»» '»»»

Die Insolventen.
Die deutsche republikanische Einheitsfront ist in diesen

Tagen durch eine unerwartete, aber völlig im Sinne der
Entwicklung liegende Wendung der Politik gebrochen wor-
den. Der Beschluß der sozialdemokratischen Partei, sich mit
den Unabhängigen zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen

zu tun, alarmierte die bürgerlichen Koalitionsparteien des
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3entrums und ber Demofraten. (Sie unterhandeln ebenfalls
über eine Rrbeitsgemeinfchaff bürgerlicher Obferoans, um
ber nunmehrigen fosialiftifdjen Regierungsmehrheit entgegen»
-gifteten. Und swat wenden fie fid) nad) redits, oerlangen
oon ber Stinnespartei ein Vünbnis und eine eoentuelle
Teilnahme an ber Regierung. Damit würbe bie nad) rechts
erweiterte ©ruppe ber Regierungsparteien eine neuerliche
bürgerliche Mehrheit aufweifen.

Die Demokraten toiffeit genau, bah bie Metjrheitsfo»
âialiften bisher gegen jebe Teilnahme ber Stinniesleute -an

ber Regierung ein unwiderrufliches Veto eingelegt haben,
aber fie oerfuchen es bennod). Sie haben oon Strefemann
bern Dedmann ©tinnes, bie 3ufiimmung 311 einer gemähigten
fyaffung bes Schubgefebes, um bas fid) bie ga^e Votitif
bes Rugenblides dreht, unb wollen, wenn möglich, burch
biefe 3uftimmung bie Mehrheitler oeranlaffen, aud) bie

Unabhängigen 3U 3ou3effionen rein potitifdjer Rrt 3U oeran»
Iaffen.

©ituation: Die fdjarfe ttonfronfierung oon ©03ialis»
mus unb Vürgertum wirb oon ber aubenpolitifdjen Mifere
oerhinbert, îann aber bei langer Dauer plöbtid) ba fein.

Vetradjtet man bie gegenfeitige itongeffionstattit, fo
ficht man ein, bah aus bem Schubgefeb ein rechter Med)fei--
balg werben muh- Das tonnte inbeffen jedermann fait taf»
fen, wenn nicht hinter biefem nichts fagenben Rh wägen unb
ßahmlegen eine gefährliche 3erfehung fid) anfünöigte. Die
Demofraten haben ihre ©rfüllungspolitit nach auhen fehr

gern oon ben Unabhängigen tragen Iaffen, ja, haben fid)
0011 ihnen mehr als oon ben eigenen Vertrauens» unb Var»
teileuten untetftüben Iaffen. ©s gibt fonft feine Vartei in
Deutfchlanb, bie fich fo unbebingt auf bie Refpeftierung
bes Verfailter Vertrages feftgelegt hat wie bie ßinfsfojia»
tiften. Diefer Stanbpuntt unterfdjeibet fie in erfter Vinte
oon ben Äommuniften. Run aber oerbünben fid) bie Mittel»
Parteien mit ben offenlunbigen ©aboteuren ber eigenen
Rubenpoliitit. Rn biefer 3lippe tonnen fie ben Verfudj einer
Roalitionsermeiteruttg nach linfs 3um Scheitern bringen.
Umgetehrt haben 3entrum unb Demofraten fich in ber

3nnenpoIitit in erfter ßinie oon ber beutfehen Volfspartei
©tinnes tragen Iaffen, haben ein3ig mit ihrer ôtlfe alle
bie Rbbaumahnahmen, alle gegen bie 3mangswirtfdjaft ge=

richteten '(Erlaffe durchgeführt. ©eftattet man ben Mehrheits»
f03ialiften, fich mit ben Unabhängigen 3a oerbünben, ohne
bah gleichzeitig bie Rechte in bie Regierung eintritt, fo wirb
es mit ben Rbbaumahnahmen, mit ben ©ntftaattichungs»
tenben3en aus fein für fo lange, als bie Unabhängigen
3ur Verantwortung ber ©rfüllungspolitif notwenbig finb.
Unb bodj ift biefe Verantwortung eine fo fdjwere ©ache,
bah fie feine ber beiden Varteten, fehr ungern auch bie
Stinnespartei, übernehmen möchte. Sie überhäuft ihren
Dräger mit bem Unbanf ber Deutfchnationalen unb ber
©ntentehaffer bis ins Saget ber ßinfen hinüber unb fcha»

bet ihm an ber Mahlersahl
©s fcheint alfo ber Moment fehr rafch wieber gefom»

men 3U fein, wo fid) bie Mehrheitsfojialiften mit ßeidjtig»
feit aus ber Regierung jurüdäiehen fönnen. ©s braucht
nichts als eine Verfdjärfung ber Vebingungen oon feiten
ber Unabhängigen, ein Rf3eptieren biefer Vebingungen burch
bie Mehrheitler, unb bie Redjtsfodtition unb bie Rechts»
regierung werben notwendige Datfadjeu. Dies nur in einem
traite nicht: Menn ©tinnes feine greunbfdjaftsfudjer im
©tid)e lä|t unb feine Teilnahme wiederum oon auhen»
potitifdj unmöglichen Vebingungen abhängig macht.

Der ©chwerpunft ber ©ntfdjeibungen ruht bei ©tinnes
wie bei ben Mehrheitsfo3iatiften. Veibe sögern; beim für
beibe fteflt fich bas problem fo: 3unenpoIitifdje ©rfolge
mit Sitfe ber Ruhenpolitif ober — feine Verantwortung.

3n biefe unentwirrbare politifdje Situation fatten nod)
oerwirrenber bie be utfd) »fra 11:30 f i f d)»eng Ii f d)en Verhandlungen
über eine Moratoriumsgewährung an bie infoloenten Deut»
fchen. Vomcaré weigert fich, mit ßlopb ©eorge 3ufammen=

3ufommen, ehe Der britifche Vremier fid) jur Rnerfenuung
Oes fran3öfi'fdjen Rechtes auf Sonberaftioncn entfdjliefeen
fann. 3mar weih Voinoaré unD hat fid) öffentlich ge»

äuhert,. Dab eine mititärifche Sanftion nur einige armfetige
©otbmiltionen einbringen würbe, aber er weih auch, bah
Die Drohung als Drudmittel wirft. Ruherbent fann bie

Sonberaftion durchaus anders als mititärifch fein, ©s gibt
gegenwärtig derart maffenhafte beutfehe Rustanbsguthaben,
bah fich ber „ßrieg gegen Vrioate" lohnen fönnte. ©in
Ärieg gegen Vrioate ift febon bas Veftreben ber Repara»
tionsfommiffion, ©ewalt über ben Deoifenhanbet an ber

beutfehen Vörfe 311 befommen. Der Reichstag hat dem
©arantiefomitee oerfprochen, eine (Sefegesoorlage ein3u=

bringen, wonach Spefulationen in austünbifchen Deoifen
oerboten fein follen, und wonach bie Vefchaffung oon De»

oifen oon einer ©rlaubnis bes Reid)sfinan3minifteriums ab»

hängig gemacht werben folte. Mean ber Vlan ©efeh wirb,
fo hat ©tinnes altes 3ntereffe, fich entfdjeibenben ©influh
in ber Regierung 3U fiebern, ©benfo, wenn die Reparations»
fommiffion fich erinnern folfte, bah ein Vlan 3ur ©rgrei»
fung non ©achwerten eriftiert, und bah biefer VIän oon
ben ©03iatiften entworfen wurde.

©tinnes hat burdj bie fortfehreitenbe Rufhebung der
3wangsmirtfdjaft fid) felber eine Stühe Der inbuftrietten
itonjunftur unter ben Srühen weg3iehen Iaffen. Denn auf
ber 3mangswirtfdjaft beruhte 3um grohen fteil ber beutfehe

niebrige Inlandspreis, auf deffen ©rund fid) eine Meli»
unterbietung aufbauen lieh- Die andere Säule war bie
immer wiederholte fünftlidje Marfbaife auf 3often ber beut»
fchen 3nlanbsfauffraft, bie ben reinen itonfumenten traf,
während bie 3roangswirtfdjaft bie ©ewinne der lanbwirt»
fchafttichen Vrobu3enten und ber ßausbefiher befdjnitt. 3m
Rugenblide, wo biefe Säule bedroht wirb, fann das 3nter=
effe der Schwerinbuftrie an ber Regierungsteilnahme
brennend werben. 3m gleichen Rugenbtid ift aber auch bas
Sntereffe der Mehrheitler nach 3wei entgegengefehten Seiten
hin aufs Reuherfte gefpatritt. Sie fönnen nicht leichten ßet»
3ens bie Rechtsparteien jene nod) beliebenden Refte ber
3wangswirtfdjaft befeitigen und gleichseitig bie Deoifen»
fpefulanten offzielle Regierungspolitif machen Iaffen. Das
biehe alte bisherigen fo3taliftif.djen ©rfolge preisgeben. ©leid)»
3eitig aber lodt bie Rusfidjt, durch Vreisgabe ber Vofition
fid) rein auf bie Rgitation einftetten 3U fönnen. Diefe Rgi»
tation mühte burdj bie Rechtspotitif ber neuen Regierung
rabifat gefördert werben. Denn bann fiele bie Mut der
©rfültungsgegner rein auf bie oerantwortlidje Rechte. Und
wie fehr fie fich auch auf die jeweiligen Dräger ber Minifter»
würbe abtenfen liehe, fie richtete fich doch 3utebt gegen bie
Varteien.

Die ©ntfeheibung ber So3iatiften wirb immer weiter
hinausgeäögert, weit fie durchaus abhängt oon ber |>al=
tung ber ©ntente. Milt Varis bie 3nfotoenten nicht anders
als bisher behandeln, fo fönnen bie ßeute ©berts absieben.
3e fdjärfer Vorncaré gegen Strefemann unb ©tinnes, um
fo beffer für bie ßinfe. ©eben aber bie grau3of:en nach,
wirb insbefonbere ßtopb ©eorges Vlan, die Reparations»
fumme auf 50 ©otbmfttiarben su befdjränfen, bie fran3öfi»
fchen Schulden bei ©ttglcwtb 3U annullieren und Varis 3ur
Vnter3eidjnung ber Mafhingtoner VrotofoIIc 3U oeranlaffen,
angenommen, bann liegen bie Dinge gan3 anders. Dann
haben bie Mittelparteien bewiefiert, bah ©rfüllungspolitif
Sinn hat, weit — die ©ntente einfieht, bah fie finnlos fei.
Und bann labt man nicht leichten Sersens eine fo aus»
fidjtsreidje Votitif ben ärgften politifchen ©egnern im 3n»

nern, damit fie auf 5toften ber ßinfsparteien noch gröbere
©rfolge baoontragen.

Mie aber, wenn ber felber infotoente frangöfifche Staat
auf bie engltfdjen Vläne troh allem nicht einfpringt? Rieht
einfpringt, trohbem ber ebenfalls sahtungsunfähige 3ta=
Iiener es wünfeht? Dann wirb ber beutfdje Äonftift 3wifdjen
Vürgertum und So3ialbemofratie afut. -kh-

380 OIL ökikölbN

Zentrums und der Demokraten. Sie unterhandeln ebenfalls
über eine Arbeitsgemeinschaft bürgerlicher Observanz, um
der nunmehrigen sozialistischen Regierungsmehrheit entgegen-
zutreten. Und zwar wenden sie sich nach rechts, verlangen
von der Stinnespartei ein Bündnis und eine eventuelle
Teilnahme an der Regierung. Damit würde die nach rechts
erweiterte Gruppe der Regierungsparteien eine neuerliche
bürgerliche Mehrheit ausweisen.

Die Demokraten wissen genau, daß die Mehrheitsso-
zialisten bisher gegen jede Teilnahme der Stinniesleute an
der Regierung ein unwiderrufliches Veto eingelegt haben,
aber sie versuchen es dennoch. Sie haben von Stvesemann
dem Deckmann Stinnes, die Zustimmung zu einer gemäßigten
Fassung des Schutzgesetzes, um das sich die ganze Politik
des Augenblickes dreht, und wollen, wenn möglich, durch
diese Zustimmung die Mehrheitler veranlassen, auch die

Unabhängigen zu Zonzessionen rein politischer Art zu veran-
lassen.

Situation: Die scharfe Konfrontierung von Sozialis-
mus und Bürgertum wird von der außenpolitischen Misere
verhindert, kann aber bei langer Dauer plötzlich da sein.

Betrachtet man die gegenseitige Kvnzessionstaktik, so

sieht man ein, daß aus dem Schutzgesetz ein rechter Wechsel-
balg werden mutz. Das könnte indessen jedermann kalt las-
sen, wenn nicht hinter diesem nichts sagenden Abwägen und
Lahmlegen eine gefährliche Zersetzung sich ankündigte. Die
Demokraten haben ihre Erfüllungspolitik nach autzen sehr

gern von den Unabhängigen tragen lassen, ja, haben sich

von ihnen mehr als von den eigenen Vertrauens- und Par-
teileuten unterstützen lassen. Es gibt sonst keine Partei in
Deutschland, die sich so unbedingt auf die Respektierung
des Versailler Vertrages festgelegt hat wie die Linkssozia-
listen. Dieser Standpunkt unterscheidet sie in erster Linie
von den Kommunisten. Nun aber verbünden sich die Mittel-
Parteien mit den offenkundigen Saboteuren der eigenen
Außenpolitik. An dieser Klippe können sie den Versuch einer
Koalitionserweiterung nach links zum Scheitern bringen.
Umgekehrt haben Zentrum und Demokraten sich in der

Innenpolitik in erster Linie von der deutschen Volkspartei
Stinnes tragen lassen, haben einzig mit ihrer Hilfe alle
die Abbaumaßnahmen, alle gegen die Zwangswirtschaft ge-
richteten Erlasse durchgeführt. Gestattet man den Mehrheits-
sozialisten, sich mit den Unabhängigen zu verbünden, ohne
daß gleichzeitig die Rechte in die Negierung eintritt, so wird
es mit den Abbaumatznahmen, mit den Entstaatlichungs-
tendenzen aus sein für so lange, als die Unabhängigen
zur Verantwortung der Erfüllungspolitik notwendig sind.
Und doch ist diese Verantwortung eine so schwere Sache,
daß sie keine der beiden Parteien, sehr ungern auch die
Stinnespartei, übernehmen möchte. Sie überhäuft ihren
Träger mit dem Undank der Deutschnationalen und der
Ententehasser bis ins Lager der Linken hinüber und scha-

det ihm an der Wählerzahl.
Es scheint also der Moment sehr rasch wieder gekom-

men zu sein, wo sich die Mehrheitssozialisten mit Leichtig-
keit aus der Regierung zurückziehen können. Es braucht
nichts als eine Verschärfung der Bedingungen von feiten
der Unabhängigen, ein Akzeptieren dieser Bedingungen durch
die Mehrheitler, und die Rechtskoalkition und die Rechts-
regierung werden notwendige Tatsachen. Dies nur in einem
Falle nicht: Wenn Stinnes seine Freundschaftssucher im
Stiche läßt und seine Teilnahme wiederum von außen-
politisch unmöglichen Bedingungen abhängig macht.

Der Schwerpunkt der Entscheidungen ruht bei Stinnes
wie bei den Mehrheitssozialiften. Beide zögern: denn für
beide stellt sich das Problem so: Innenpolitische Erfolge
mit Hilfe der Außenpolitik oder — keine Verantwortung.

In diese unentwirrbare politische Situation fallen noch
verwirrender die deutsch-französisch-englischen Verhandlungen
über eine Moratoriumsgewährung an die insolventen Deut-
scheu. Poincarê weigert sich, mit Lloyd George zusammen-

zukommen, ehe ver britische Premier sich zur Anerkennung
oes französischen Rechtes auf Sonderaktionen entschließen
kann. Zwar weiß Poincarö und hat sich öffentlich ge-
äußert,, daß eine militärische Sanktion nur einige armselige
Goldmillionen einbringen würde, aber er weiß auch, daß
die Drohung als Druckmittel wirkt. Außerdem kann die

Sonderaktion durchaus anders als militärisch sein. Es gibt
gegenwärtig derart massenhafte deutsche Auslandsguthaben,
daß sich der „Krieg gegen Private" lohnen könnte. Ein
Krieg gegen Private ist schon das Bestreben der Repara-
tionskommission, Gewalt über den Devisenhandel an der

deutschen Börse zu bekommen. Der Reichstag hat den,
Garantiekomitee versprochen, eine Gesetzesvorlage einzu-
bringen, wonach Spekulationen in ausländischen Devisen
verboten sein sollen, und wonach die Beschaffung von De-
visen von einer Erlaubnis des Reichsfinanzministeriums ab-
hängig gemacht werden solle. Wenn der Plan Gesetz wird,
so hat Stinnes alles Interesse, sich entscheidenden Einfluß
in der Regierung zu sichern. Ebenso, wenn die Reparations-
kommission sich erinnern sollte, daß ein Plan zur Ergrei-
fung von Sachwerten existiert, und daß dieser Plan von
den Sozialisten entworfen wurde.

Stinnes hat durch die fortschreitende Aufhebung der
Zwangswirtschaft sich selber eine Stütze ver industriellen
Konjunktur unter den Füßen wegziehen lassen. Denn auf
der Zwangswirtschaft beruhte zum großen Teil der deutsche

niedrige Inlandspreis, auf dessen Grund sich eine Welt-
unterbietung aufbauen ließ. Die andere Säule war die
immer wiederholte künstliche Markbaise auf Kosten der deut-
schen Jnlandskaufkraft, die den reinen Konsumenten traf,
während die Zwangswirtschaft die Gewinne der landwirt-
schaftlichen Produzenten und der Hausbesitzer beschnitt. Im
Augenblicke, wo diese Säule bedroht wird, kann das Inter-
esse der Schwerindustrie an der Regierungsteilnahme
brennend werden. Im gleichen Augenblick ist aber auch das
Interesse der Mehrheitler nach zwei entgegengesetzten Seiten
hin aufs Aeußerste gespannt. Sie können nicht leichten Her-
zens die Rechtsparteien jene noch bestehenden Reste der
Zwangswirtschaft beseitigen und gleichzeitig die Devisen-
spekulanten offizielle Regierungspolitik machen lassen. Das
hieße alle bisherigen sozialistischen Erfolge preisgeben. Gleich-
zeitig aber lockt die Aussicht, durch Preisgabe der Position
sich rein auf die Agitation einstellen zu können. Diese Agi-
tation müßte durch die Rechtspolitik der neuen Regierung
radikal gefördert werden. Denn dann fiele die Wut der
Erfüllungsgegner rein auf die verantwortliche Rechte. Und
wie sehr sie sich auch auf die jeweiligen Träger ddr Minister-
würde ablenken ließe, sie richtete sich doch zuließt gegen die
Parteien.

Die Entscheidung der Sozialisten wird immer weiter
hinausgezögert, weil sie durchaus abhängt von der Hal-
tung der Entente. WM Paris die Insolventen nicht anders
als bisher behandeln, so können die Leute Eberts abziehen.
Je schärfer Porncarö gegen Stresemann und Stinnes, um
so besser für die Linke. Geben aber die Franzosen nach,
wird insbesondere Lloyd Georges Plan, die Reparations-
summe auf 50 Goldmllliarden zu beschränken, die französi-
schen Schulden bei England zu annullieren und Paris zur
Unterzeichnung der Washingtoner Protokolle zu veranlassen,
angenommen, dann liegen die Dinge ganz anders. Dann
haben die Mittelparteien bewiesen, daß Erfüllungspolitik
Sinn hat, weil — die Entente einsieht, daß sie sinnlos sei.

Und dann läßt man nicht leichten Herzens eine so aus-
sichtsreiche Politik den ärgsten politischen Gegnern im In-
nern, damit sie auf Kosten der Linksparteien noch größere
Erfolge davontragen.

Wie aber, wenn der selber insolvente französische Staat
auf die englischen Pläne trotz allem nicht einspringt? Nicht
einspringt, trotzdem der ebenfalls zahlungsunfähige Jta-
liener es wünscht? Dann wird der deutsche Konflikt zwischen

Bürgertum und Sozialdemokratie akut. -üb-
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